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rſchurger Kreis u.
a(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)

nebſt „Hlätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſt
wego e Viertelj

mit Landbriefträger BDie Expedition i un Bey
Redaetion 11--1 Uhr Mittags.

Abonnements
anf das „Merſeburger Kreisblatt werden jeder-
zeit von den Kaiſerlichen Poſt Auſtalten, anf dem
Lande anch von den Laudbriefträgern, den Aus
gabeſtellen, den Austrägern, ſowie von der Ex
pedition entgegengenommen.

Merſeburg, den 7. Februar 1896.

Unter den Rednern bei Berathung des bürgerlichen Geſetzbuches gebührt dem 6ch. Juſtigrety

Dr. Planck als einem Vertreter der verbündeten
Regierungen der Ehrenplatz. Früher ſelbſt Mit
glied des Reichstages, dann wegen völliger Er
blindung zu einer Enthaltung von dem politiſchen
Leben gezwungen, aber ſoweit noch dienſtfähig,
daß ihm ſeiner hohen juriſtiſchen Begabung
entſprechend der Vorſitz in der zweiten
Kommiſſion des bürgerlichen Geſetzbuchs über
tragen werden konnte, war er wie kaum ein anderer
imſtande, den unermeßlichen Stoff der Vorlage zu
beherrſchen und dem deutſchen Volke gegenüber
zu vertreten. Erſt ſeine gewaltige, ebenſo von
Wiſſenſchaftlichkeit, wie von höchſter nationaler
Begeiſterung getragene Rede ermöglicht au h dem
Laienthum ein Urtheil über die Vorzüge des
neuen Geſetzbuches, insbeſondere über ſeine
Fähigkeit „„die vorhandenen theoretiſchen Gegen
ſätze zu überbrücken und für die wirklich prak-
tiſchen Bedürfniſſe im Leben einheitliche Rechts
normen, und zwar klare, beſtimmte, präjziſe
Rechtsſätze, keine blos allgemeine Rechtsgedanken
aufzuſrelen.

Man erinnert ſich der gerade mit Bezug
hierauf geäußerten Bedenken gegen das Geſetzbuch.
Geh. Rath Planck wies nach, daß dieſelben, ſo
weit ſie den übergroßen Spielraum des freien
richterlichen Ermeſſens bemängelten, abſolut ge
genſtandslos ſind, da von einzelnen Rechts
fällen des Obligationenrechts und der Schadener
ſatzanſprüche abgeſehen für jeden Fall des
Lebens auch die Entſcheidung aus dem Geſetz
vuch zu entnehmen iſt.

Jm einzelnen widerlegte er vor allem die
Einwände gegen die Beſtimmungen über das
Vereinsrecht, über die angeblich zu kapitaliſtiſche
Regelung der Schuldverhältniſſe, namentlich des
Mieths und Dienſtvertrages, über die Be
griffsbeſtimmung des Eigenthums, über das
Eherecht und Famlienrecht. Er kennzeichnete
als Hauptgrundſatz des Geſetzbuchs die Regelung
aller Rechtsverhältniſſe, nicht nach römiſchen
oder veralteten deutſchen Rechtsanſchauungen
ſondern nach den Geboten der Gerechtigkeit,

ährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim
Mk. Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.

ſt an den Wochentagen Vormittage von 7—1 Uhr geöffaet. Sprechſtunden der

Volkes, in gleichem Maße den Rückſichtenauf den wirthſchaftlich Schwächern, wie S

orderungen der Sittlichkeit und religiöſen
Empfindung, den Geboten der Fürſorge ſür das
öffentliche Wohl wie den gerechten Anſprüchen
des engern Familienlebens genügt.

Er forderte mit Nachdruck einen Verzicht auf
Einzelwünſche gegenüber den großen Errungen
ſchaften des Geſetzbuchs, denn ſonſt wird nach
ſeiner Meinung niemals ein ſolches zu Stande
kommen, und der Entwurf iſt eines ſolchen Ver
zichtes werth. Er bietet, wie Dr. Planck in be
herzigenswerther Weiſe ausführte, nicht nur die
untentbehrliche Erundlage für jede weitere
reformatoriſche Umgeſtaltung des Rechts, ſondern
auf ein gutes, ein deutſches und im beſten Sinne
ſociales, aber glücklicherweiſe nicht ſocialdemo-
kratiſches Recht. Jm Gegentheil indem er den
Grundboden unſerer Geſellſchaftsordnung das
Eigenthum, die Famiſie, die Ete, das Erbrecht
auf die reine, feſte Baſis eines gemeinen Rechts
ſtellt, errichtet er zugleich die feſt eſt en
Schranken gegen die uferloſen Be
gehrlichkeiten der Socialdemokratie.

Neben dem Geh, Rath Planck vertrat nProfeſſor Sohm beſonders geſchickt die 83

lage. Er entkräftete namentlich die Angriffe der
Socialdemokratie und verſpottete mit köſtlichem
Humor den Abg. Stadthagen als wahrer Ver
treter des deutſchen Volts. Er empfahl
dringend die Annahme des Geſctzbuchs. Und
in der That, das deutſche Volk hat bisher nie
ein gemeinſames bürgerliches Geſetzbuch ge
habt. Das älteſte Recht zerfiel in territoriale
Rechte. Als ſich im Mittelalter das Be
dürfniß nach einem gemeinſchaftlichen Recht
geltend machte, mußte ein fremdes, das römiſche
aushelfen. Jn der neueren Zeit fehlte es an
zwei Faktoren für ein eiwhaifſeringuſt' zur Her
ſöhnung von deutſchen und römiſchen Rechtsan
ſchauungen, und an der politiſchen Einheit.
Dieſe beiden Faktoren ſind jetzt erreicht. Nächſt
der gemeinſamen Sprache iſt das gemeinſame
Recht die edelſte Frucht des nationalen Geiſtes
Dieſe Ueberzeugung muß auch die letzte
Gegnerſchaft gegen das bürgerliche Geſetzbuch
entwaffnen.

Beim Reichskanzler.
Ein Brief aus dem Spezialbüreau des Reichs

kanzlers! Richtig, er enthält die Einladung
zum parlamentariſchen Abend. Sie
lautel: „Der Reichskanzler bittet Herrn ſo und
ſo, am Veittwoch, den 5. Februar 1896, den
Abend bei ihm zubringen zu wollen. Von
9 Uhr an, Ueberrock.“ Die geladenen Gäſte,
nahe an 500, erſcheinen kurz nach 9 Uhr und
ſind um 10 Uhr alle verſammelt. Der Fürſt
Reichskanzler empfängt einen jeden beim
Eintritt, Für jeden findet er das treffende Be-

welche überall dem wahren Bedürſniß bes

(Nachdruck verboten

Die erſte Aufführung.
Von A. v, Kalkrieth.

Endlich hatte Arthur Bald eine Stellung und
Beſchäſtigung gefunden, die ihm zuſagte. Welch
ſchwere Kämpfe hatte es gekoſtet bis dahin
Von einer Redaktion pilgerte er zur andern,
ſchlecht bezahlt, ſchlecht behandelt.

Und doch ſchrieb er einen flotten, eleganten
Stil, verfaßte reizende Feuilletons, brachte auch
Leitartikel zu Wege, die nach der jeweiligen
Schattierung des Blattes, dem er diente,
konſervativ oder lieberal gefärbt waren. Stets
aber ſprach er ſeine, oder vielmehr der Zeitung
Anſicht, in kräftigen, warmen Worten aus ent
hielt ſich aller gänzlich verbrauchten Rede
wendungen oder Gemeinplätze, verfocht kühn ſeine
einmal aufgeſtellte Anſicht,

So erreichte Bald ſein dreißigſtes Lebensjahr.
Er fing on, ſich nach einer eigenen Häuslichkeit,
nach einem liebenden Wiibe und einer geachteten
Stellung zu ſehnen. Denn er war guter Leute
Kind, die Thätigkeit eines Journaliſten, der von
einer Richtung zur andern ſchwankt, fand wenig
Reſpekt in ſeiner Familie. Er hatte Juriſt
werden ſollen, viel deſchäftigter Rechtsanwalt in
ſeiner Vaterſtadt. Aber, Gott weiß, wie es zu
ging, er fand in jedem Semeſter ſeiner Studien
jahre wenig Zeit, ſich der Fachwiſſenſchaſt zu
widmen. Sie langweilte ihn unſä lich er fühlte
ſich ausſchließlich zur Dichtkunſt hingezogen.

Mit welcher Begeiſterung ſangen die Kommili-

n ——=m-J2 5jhumorvoller Reden gefeiert! Kein Zweifel, ihm

grüßungswort. Jhn unterſtützen ſein Sohn
ne

gab ein Gott zu ſagen, was er litt und der
trockenſten aller Wiſſenſchaften ſollte er dies
göttliche Geſchenk opfern

Als Arthur wieder einmal, ohne das Examen
abgelegt zu haben, irs Elternhaus zurückkehrte
erklärte ihm ſein Vater kurz und bündig, daß
für ihn kein Geld mehr angewendet würde,
und daß er ſich nunmehr ſein Geld ſelbſt ver
dienen müſſe.

„Biſt du wirklich ein Dichter, ſo beweiſe es,“
ſagte Vater Bald, „mit der Juriſterei haſt du
abgeſchloſſen

So wurde Arthur Journaliſt. Eine kurze
Weile, ſo glaubte er, nur ſo lange, bis ſein
Ruhm beginnen und ihm geſtatten würde, nach
ſeiner Wahl zu arbeiten. Er erledigte ſchnell
und ſo nebenbei ſein Tagespenſum, um keine
Zeit zur Erreichung des lockenden Zieles zu
verlieren. Die prächtigſten Pläne zu Dramen
und poetiſchen Erzählungen entſtanden. Einiges
wurde ſogar ein hübſches Ende gefördert.

Wieder zeigte ſich die Kurzſichtigkeit der
Menſchen, dieſer Banauſen, wie Arthur weg-
werfend ſagte. Auf der Redaktion fand man,
daß die Hauptkraft des jungen Dichters ſeiner
Tagesarbeit gehöre, und daß der Ruhm erſt in
zweiter Liuie küme. Dieſe verſchiedene Anſicht
führte zu Arthurs Kündigung. Er fand ein
anderes Unterkommen mit demſelben Reſultat,
und ſo wiederholte ſichs vielmals. Endlich ſah
Bald ein, daß der Ruhm ſich hartnäckig weigerte
ſein Haupt zu umſtrahlen. Er gab ihm einen

tonen ſeine Lieder, wie wurde er als Verfaſſer

V Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark
längern Urlaub, während deſſen er ſich eifrig

Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpus
Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen en

höher berechnet.

Schmuck das Geſchenk des Reichskommiſſars v.

ſind, bilden den Mittelpunkt zahlreicher kleiner

h n
Prinz Alexander und der Rittmeiſterder GardeKüraſſiere Graf Schönborn, wee

die einzelnen Herren vorſtellen.
Von der marmornen Freitreppe tritt man zu

nächſt in einen Saal, der mit den Bildniſſen
der drei Kaiſer in Lebensgröße geſchmückt iſt.
Links von dieſem liegt der Marmorſaal, deſſen

Wißmann bildet, ein von zwei mächtigen Ele
phantenzähnen umrahter Spiegel an deſſen Fuß
zwei Nasharnhörner hervorragen. Rechts
führt der Eingang in den großen Konferenz-
ſaal, dem eine edle Architelktonik in hervor
ragender Weiſe das Gepräge eines Feſtſaales
verleiht. Heute bildet er den Speiſeſaal; ein
nach Länge und Breite ſchier endloſer Tiſch nimmt
ſeine Mitte ein, auf dem ein Buffet aufgeſtellt
iſt, das ſeines gleichen ſucht. Von der wahrhaft
fürſtlichen Gaſtlichkeit die in dieſem Saale waltet,
kann man ſich kaum einen Begriff machen.

An der Vorder und Higterſeite des Saales
ſind die Büffets für die Getränke aufgcſtellt,
die jeden Wunſch der Gäſte befriedigen,
von dem Glaſe Münchener Bieres bis zu den
feinſten Wein und dem reichlich fließenden Sekt.
Wie behaglich ſind die beiden Säle rechts von
dem Konferenzſaal: von dem kryſtallenen Lüſtre
brennen Kerzen, Moderateurlampen, auf denen
wie zur guten alten Zeit noch Oel brennt, er
innern an jene beſcheidenen Tage, welche noch
nichts ahnten von den Beleuchtugsfortſchritten

rn r e Die gemüthlicheRuhe und Behaglichkeit dieſer Räume gim Licht wieder. e ger ten
In buntem Trubel bewegt ſich die Menge deGäſte durcheinander. erdneä ſolche, rie

ſind, die es ſein werden und die es geweſen

Gtivu aceeeeeh 7wort ſtehend. Eine ſchier underw ſtieg
keit zeigen die ehmaligen Miniſter v. Lucius,
Hofmann und Delbrück, von Freunden
umringt. Hier begegnen ſich auf dem neutralen
Boden einer vornehmen Geſelligkeit die Vertreter
der Reichs und Staatsbehörden, die Mitglieder der
verſchiedenen parlamentariſchen Fraktionen, welche

ſich vielleicht erſt wenige Stunden vorher von
der Tribüne herab oder im Konferenzzimmer
arg befehdet haben, die Vertreter der Gilehrten-
welt, der hohen Finanz, der Preſſe, Männer
von großen und Männer von beſcheidenen Ver
dienſten, jeder von ſeinem Wirken für den
kleineren oder größeren Kreis überzeugt,
jedenfalls ſie alle Männer der Arbeit und des
erfolgreichen Schaffens für das Gemeinwohl.

Es iſt ein Stück deutſcher Art, das ſich hier
darbietet, in der ſchlichten gemüthlichen Weiſe,
die überall hervorſchaut und in der Ungezwungen
heit des Verkehrs, in welchen hier die Vertreter
ſo verſchiedener Klaſſen und Rangſtufen ſich

r. Sonntagsblatt“.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratenthei fR utheils 30 Pfg.Sämmtliche Annoncen Bureaus nehinen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft

zeile oder deren Raum 15 Pfg. für Private in Merſeburg und
tſprechende Ermäßigung. Compliurter Satz wird entſprechend

von Eindrücken für diejenigen, der zum erſtenMal in dieſen Kreis tritt aber an für e
jenigen, welche oftmals geladen ſind.
Mittelpunkt alles Intereſſes aber bildet die
Perſönlichkeit des Reichskanzlers ſelbſt.
Schlicht und ſouverän zugleich zwingt ſie die
Herzen. Jmmer wieder wird das Auge hinge
lenkt zu dieſem Manne, auf deſſen Schultern
Gott in ſo hohem Alter die ſchwerſte Bürde ge
legt hat, und deſſen ſtarke Willenskraft etwas
heroiſches hat. Alle Abweſenden überragt dieſe
kleine, ſchmächtize Geſtalt durch einen tiefen, er
greifenden Ernſt. Es iſt der Heroismus der
Pflicht, gepaart mit der Majeſtät des Alters,
die Kraft eines deutſchen Mannes, welche über
alle Hemmungen ſiegt und deſſen kundige Hand
im Vollgefühl der ungeheuern Verantwortung
das Steuer ergriffengen griffen hat, um es ſicher zu

Von 11 Uhr ab beginnen ſich die Anweſendenzurückzuziehen, die Wagen e vor, die San

leute ſchaffen Ploatz, der naßkalte, neblige Abend
umpfängt die Heimgehenden. Um 12 Uhr iſt
e lamentsriſche Abend des Reichsfanzlers

Deutſcher Reichstag.
33. Sitzung vom 6. Februar.

Der Donnerſtag war der vierte Tag derLeſung des neuen bürgerlichen Geſex
Abg. Enneccerus (natlib.) erklärte ſich mit der Ver
weiſung der Vorlage an eine Kommiſſion einv e rſtanden
und kann die gegen das neue Vereinsrecht aufgetauchten
Bedenken nicht theilen. Es bedeute einen beträcht lichen
Fortſchritt. Redner wendet ſich gegen die Ausführungen des
Abg. Stadthagen und betont, daß das Geſetz der
Miethavertrags Klauſel, daß bei nicht erfolgter Pränu
merandozahlung der Miethe Exmiſſion eintreten lönne,
Fern der Miether doch für die Vertrag sdauer haftbar

c m en könne nichtsivilehe ſür ein Uns buran t die garVorlage ſcheitern laſſen werden. b e z
wendet ſiv gegen die geſtrigen Ausführungen des Geh.
Rathes Sohm, der geſprochen habe, als befinde er ſich auf
einem Studeutenkommers und von einem Verſtändniß für
Sozialpolitik nichts bekundet habe. Redner kritiſtert die
Vorlage ſehr abfällig. Dies Geſetz werde von den Arbeitern
nie aneckanut werden. Abg. Enneccerus (natl.) konfiatiert
gegenüber einer Bemerkung des Vorredners, daß er ſich
für eine Reform dis Bereinsrechtes ausgeſprochen habe.
Abg. Stadthagen (Soz.) wendet ſich ſehr heftig gegen
die Kritik des Geh. Rathes Sohm, aus deſſen Peemung
er ſich nichts mache. Das Recht der Arbeiter ſei in dieſem
Geſetzbuch gar nicht geachtet, die Geſindeordnung ſchaffe
Zuſtande, welche ſich die ländlichen Arbeiter nie gefallen
ſaſſen könnten. Das Geſetzbuch gewähre den Arbeitern
nur ſo viel, als dieſe ſchon gehabt hätten und es würde
eben mehr verlangt. Die Vorlage in vieſer Form nicht
annehmbar.

Die Debatte wird ſodann geſchloſſen und das Geſetzbuch
einer Commiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. Darauf
vertagt ſich das Haus bis Freitag Nachmittag 1 Uhr.
(Jnterpellation wegen der Tranſitlager, Novelle zux Ge
werbeordnung.)

durcheinander bewegen. Was für eine Fülle

den Redaktionsgeſchäften widmete. Natürlich
ſtellte er jetzt den Chefredakteur und Zeitungs-
beſitzer zufrieden. Man kezahlte ihn nach Ge-
bühr; das materielle Wohl entwickelte ſich durch
Opferung des idealen Strebens. Wer weiß ob
Arthur Bald nicht, auf dieſem Wege weiter
wandelnd, ein tüchtiger Zeitungsſchreiber ge
worden wäre, ſchlecht und recht ſich durchs Leben
geſchlagen und den Muſen gleich einer ſchönen
Jugendgeliebten entſagt hätte? Jm Rath des
Schickſals aber war es anders beſchloſſen.

Auf einer kleinen Erholungsreiſe begegnete
Arthur zufällig einen ehemaligen Studiengenoſſen,

der gleich ihm der Rechtswiſſenſchaft entſagt
hatte und in ſein väterliches Geſchäft, eine große
Buchdruckerei, eingetreten war. Welch freudiges
Wiederſehen! Unerſchöpflich ſchien die Erinne-
rung an gemeinſam verlebte ſchöne Stunden.
die eheden nur lockere Freundſchaft wurde nun
feſt und dauernd geknüpft. Als der Freund
von der untergeordneten Stellung erfuhr, in
welcher Arthur ſeine öſtlichen Gaben verſchleu
derte, erſtrahlte ſein Antlitz, denn es ſtand in
ſeiner Macht, des Freundes Lage zu verbeſſern.
Schon lange trug ſich ſein Vater mit dem Ge-
danken, eine Zeitung zu gründen. Als Groß-
induſtrieller einer großen Stadt fühlte er das
Bedürfniß durch ein eigenes Organ ſeine Mit
bürger zu belehren. Er hielt ſich vielfach für
politiſch unreif und ſtrebte darnach, ſie zu ſeiner,
wie ihm däuchte, allein richtigen Anſicht zu be
kehren. Nur ſo war es möglich, daß bei einer
künftigen Reichstagswahl ihm der ſeit Jahren

mhhheeeeerrorerr-würde. Der Sohn hatte bisher von der Zeitunge-
gründung abgerathen, hielt ein ſolches Unter
nehmen ſür allzu gewagt. Jetzt ſah er's plötzlich
in günſtigerem Lichte!

Ärthur machte ihm in beredten Worten klar,
auf welch' hoher, idealer Stufe jene noch nicht
gegründete Zeitung ſtehen ſolle. Wie ſie als
leuchtendes Beiſpiel allen ähnlichen Unterneh
mungen dienen und den Namen ihres Begründers
dem deutſchen Vaterlande verkünden ſolle

Griepenknopf Sohn entflammte ſich immer
mehr, je ſtärker der dichteriſche Schwung in
Arthur erwachte. Und als die wiedergefun-
denen Freunde ſich trennten, war es beſchloſſen,
daß die Zeitung und Arthur ihr Chefredakteur
werden ſolle. Alſo geſchah es. Mit hochge-
ſchwelltem Buſen, voll Hoffaung und kühnen
Plänen verließ Bald die Redaktion, in welcher
er Frohndienſt geleiſtet hatte. Stolz wie ein
Sieger zog er ein in die ſchöne Stadt am
Rhein, in der er von nun an ſein Talent ent
falten durfte!

Es ließ ſich alles prächtig an. Vater Griepen
knopf war ein famoſer alter Herr. Ein bischen
eingebildet, deshalb aber voll Hochachtung vor
der klaſſiſchen Bildung und dichteriſchen Begabung

ageblatt
S

Den

ſeines Redakteurs. Dieſer wiederum verfehlte
nicht in anſcheinender Hochachtung vor ſeines
Brotherrn Klugheit und Geſchäftskenntniß zu
erſterben. Er machte ihm begreiflich, daß nur
der Mangel an geeigneter Führung die Mitbürger
veranlaßt hatte. Griepenknopf nicht in den
Reichstag zu wählen, und er gewann dadurch

erſtrebte, wohlverdiente Sitz zu Theil werden die wärmſte Zuneigung des alten Herrn.

bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. Da
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Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer hörte am Donnerſtag nach einer Aus-
fahrt den Vortrag des Staatsſekretärs v. Mar
ſchall im Auswärtigen Amt. Jm Schloß
empfing Se. Majeſtät hierauf den Krigsminiſter
und den Chef des Militärkabinets. An der
Tafel nahmen u. A. theil die Kaiſerin Fried-
rich, Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl von
Heſſen, Prinz und Prinzeſſin Aribert von An
halt, Herzog Ernſt Günther, Bruder der Kaiſerin
Herzog und Herzogin Friedrich Ferdinand zu
Glücksburg. Am Abend hat ſich der Kaiſer zu
den Beiſetzungsfeierlichkeiten nach Ol-
denburg begeben. Prinz und Prin-
zeſſin Friedrich von Hohenzollern
werden nach der Rückkehr von den Vermählungs-
feierlichkeiten in Brüſſel eine längere Reiſe an-
treten und dann nach München überſiedeln,
um dort ihren dauernden Wohnſitz zu nehmen,

Der Nachfolger des Frhrn. v. d
Recke. Die Ernennung des Geh. Oberfiganz-
raths Frhrn.v Rheinbaben zum Regierungs-
präſidenten von Düſſeldorf, die vor zehn Tagen
vom Staatsminiſterium beſchloſſen wurde, iſt
nunmehr vom König vollzogen worden. Frhr.
v. Rheinbaben hat bereits vor einigen Tagen
ſeine Ernennung erhalten und wird zum 15. d.
M. ſein neues Amt antreten.

Der künſtige Reichskanzler. Als
Nachfolger des Fürſten Hohenlohe, falls dieſer
einmal zurücktreten ſollte, iſt in letzter Zeit
vielfach der General Guſtav Graf Wartens-
leben genannt worden. Ueber die Perſönlich-
keit des Generals wird mitgetheilt, daß er am
17. Oktober 1826 zu Berlin als Sohn des 1886
verſtorbenen Generallieutenants Grafen Guſtav
Wartensleben geboren wurde. Er iſt gegen-
wärtig Senior des älteren Hauptes Wartens-
leben und Fideikommißbeſitzer auf Carow bei
Genthin, Rechtsritter des Johanniterordens und
ſteht a la suite des Dragonerregiments von
Arnim (2 Brandenburgiſches). Der Graf, ein
liebenswürdiger und feinſinniger Kavalier, beim
Kaiſer ſehr beliebt, hat ſich im deuſch-franzö-
ſiſchen Kriege hervorragend ausgezeichnet. Erſt
kürzlich hat er den Schwarzen Adlerorden er-
halten. Der Graf, ſeit 1888 zur Dispoſition
geſtellt, iſt mit einer Tochter des verſtorbenen
Generals v. Trzaska-Podbielski vermählt.

Abg. Dr. Kropatſcheck iſt, wie das „Volk“
hört, endgiltig zum Chefredakteur der
„Kreuzzeitung“ ernannt worden.

Der Bundesrath hielt Donnerſtag
eine Plenarſitzung ab. Beſonderes lag nicht
vor. Alle wichtigeren Geſetze der Seſſion be-

ind c u M hfinden ſich Sippiſchen Thronfol gefrage
hat nach der „L. Ldztg.“ der Bundesrath den
Antrag LippeDetmolds abgelehnt, die Ent-
ſcheidung durch das Reichsgericht herbeizuführen,
dagegen den Antrag Preußens angenommen,
der Reichskanzler ſolle die ſtreidenden Parteien
auf Einſetzung eines Schiedsgerichts hinweiſen.

Wie das „Volk“ mittheilt, haben eine
Reihe konſervativer Vereine, beſonders in Verlin,
Herrn Stöcker ihr Vertrauen ausge
ſprochen. Heute Freitag, Abend ſpricht Stöcker
ſelbſt in öffentlicher Verſammlung über die Ur-
ſachen ſeines Austritts aus der Partei,

Man hofft das Beſte immer noch für ein
Zuſtan dekommen des neuen bürger-
lichen Geſetzbuches noch in dieſer Reichs
tagsſeſſion, aber ohne ein weiteres Zurückſtellen

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für

n ————Dm werder verſchiedenen Parteiwünſche, die bisher ver
lautbart worden ſind, wird es doch nicht angehen.
Von der Nützlichkeit eines einheitlichen bürger-
lichen Rechts im deutſchen Vaterland iſt man
allenthalben durchdrungen, mag das der Weg
weiſer ſein, welcher der neuen Reichstagskom-
miſſion ſür dieſe wichtige Aufgabe die rechte
Straße weiſt.

Das neue franzöſiſche Wahlgeſetz
iſt ſoeben erſchienen. Es entſpricht im Allge-
meinen dem preußiſchen Landtagswahlrecht, nur
daß die Wahl eine geheime iſt, und zwar, wie
in „Preußen“ in drei Klaſſen. Bisher war die
Wahl eine gleiche. Die „Poſt“ ſhreibt zu
dieſer Wahlrecht-Reform:

„Fürſt Bismarck, welcher wegen ſeiner bekannten
Aeußerung über das preußiſche Driiklaſſenwahlſyſtem von
den Gegnern der ſächſiſchen Wahlrechtsreform als Eides
helfer angernſen wird, hat auf eine Anfrage der Verlegers
der „Drei Nachrichten“, ob er ſich nicht öffentlich zur
Sache äußern wolle, daß zwar abgelehnt, aber zugleich ge
äußert, er wünſche der ſächſiſchen Landesvertretung für ihre
entſchloſſene Haltung (dem Begehren der Sozia demokraten
nach Erweiterung des Landtagswahlrechts mit einem An
trag auf Einſchränkung deſſelben zu begegnen) Glück und
auten Erfolg. Wir können dieſer Angabe der „Dresd.
Nache.“ hinzufügen, das dieſe Antwort des Fürſten Bis
marck dem König Albert vorgelegen, und dieſer ſeine hohe
Beſriedigung darüber ausgeſprochen hat.“

Die liberale „Voſſ. Ztg.“ äußert ſich alſo:
„Das Vorgehen Sachſens wird die Reihen der Sozial

demokratie verſtärker, wird Waſſer auf die Mühlen der
Umſt urzpartei ſchaffen. Aber nach dieſem Vorſtoß wird
man überall in Deutſchland ſchwerere Sorge, denn je zuvor
tragen, daß auch das Wahlrecht für den Reichstag in
Gefahr ſei, und dieſe Sorge wird von weſentlichem Einfluß
auf das ganze politiſche Leden und namentlich auf die
nächſte Reichstagswahlen ſein.“

Ueber die künftige Haltung der
konſervativen Partei bringt das offizielle
Parteiorgan, die „Kon ſ. Korr.“, eine längere
Ausführung, in der es heißt:

Durch das Ankſcheiden Stöckers iſt die politiſche
Haltung der Konſervativen in keiner Weiſe
alterirt es wird alſo wieder in der Stellnugnahme
der Kouſervativen in politiſchen oder wirthſchaftlichen Fragen,
noch in deren Entſchluſſe, die volle Selbftſtändigkeit der
Partei zu wahren, irgend eine Aenderung eintreten,

Berlin wird allem Anſchein nach nicht
blos eine Ausſtellung-Frühling, ſondern auch
einen Arbeitseinſtellungsfrühling haben.
Bezüglich der Forderungen der Konfections-
Arbeiterinnen, die im Publikum ſehr viel
Sympathien finden, dauern die Einigungsverſuche
noch fort, Aber es drohen ernſtere Streikes,
ſo von den Maurern, die 60 Pfennige
Stundenlohn bei neunſtündiger Arbeitszeit ver-
langen, ferner ſind in die Lohnbewegung ein-
getreten die Sattler, Schneider, Korb-
macher, Hofarbeiter, Parquett-
arbeiter, Drechsler und die Maler.
Bezüglich der letzteren haben alle 2000 Maler-
meiſter bereits erklärt, ſie würden bei Ausbruch
des Streikes ſofort ausnahmslos den Betrieb
einſtellen.

Nachdem das Diphtherieſerium unter
die Präparate eingereicht worden iſt, welche nur
in Apotheken feilgehalten und verkauft werden
dürfen, iſt zum Schutze des Publikums gegen
den Vertrieb minderwerthiger, verfälſchter oder
geſundheitsſchädlicher Zubereitungen des neuen
Mittels die ſtaatliche Prüfung für das zur
Abgabe gelangende Serum angeordnet worden.

Der ſog, Dreibundsvertrag, d. h.
der Vertrag Jtaliens mit Deutſchland und
Oeſterreich, die unter ſich durch Vertrag vom
7. October 1875 verbündet ſind, iſt 1882 auf
5 Jahre geſchloſſen und ſowohl 1887 wie 92
erneuert worden. Eine abermalige Erneuerung
müßte demnach im nächſten Jahre ſtattfinden.
Da von dieſer Erneuerung viel die Rede iſt,

„Sehen Sie, lieber junger Freund,“ ſagte
der wackere Griepenknopf und ſein dickes,
rothes Geſicht legte ſich in kummervolle Falten
„ſehen Sie, jeder Menſch hat ſeinen ſtillen Ehr
geiz. Der meine iſt, im Reichstage meinem
Vaterlande zu dienen. Was gewährt der Reich-
thum für Freuden, wenn er nicht wit Einfluß
gepaart iſt? Früher glaubte ich, Kaspar wird
deinem Namen Ehre bringen, aber, Sie wiſſen,
die Juriſterei ſtand ihm nicht an, und ich war
glücklich, als ich ihn endlich auf dem Contorbock
hatte!

Verflucht theures Studium übrigens! Na,
man hat es ja dazu, und Kaspar iſt mein
Einziger. Nun möchte ich's noch erreichen. Bin
ich etwa zu alt dazu? Und de, in meiner Bruſt,
ſchlägt ein warmes Herz für's Vaterland
Dröhnend ſchlug er an dies Herz, und ſeines
Baſſes Grundgewalt ließ Arthur entſetzt zurück
fahren.

„Sie ſind ein Redner, Herr Griepenknopf!“
ſagte er voll Ueberzeugung.

„Ha, Sie finden es auch? Ja, ſolch' eine
Gabe kommt nicht alle Tage vor!“ erwiderte
geſchmeichelt der wackere Griepenkopf.

Schon nach kurzer Zeit begann die Zeitung
ihren Lebenslauf. Entſprach ihr Jnhalt nun
wirklich, wie der Proſpekt beſagte, einem tiefge-
fühlten Bedürfniß aller Gutgeſinnten, oder war
es Neugierde dem neuen Unternehmen gegenüber,
das Blatt verbreitete ſich über Erwarten ſchnell
Seine Anſicht that keinem weh und allen wohl,
pendelte ſo ſanftmüthig von rechts nach links.
Der Tadel für Andersdenkende war in vor
nehmer Weiſe ausgeſprochen, das Eigenlob nur
zart angedeutet, kurz ein anſtändiges, ein ſehr
anſtändiges Blatt.

Arthur Bald gewann ſo ſehr die Zufriedenheit
ſeines Chefs, daß dieſer ihn glänzend beſoldete

und ihm in allen Stücken freie Hand ließ. Der
alte Griepenknopf vergaß gänzlich, das Lob,
welches ihm für die Gewinnung eines ſo hervor
ragend tüchtigen Redakteur gezollt wurde, auf
ſeinem Sohn zu übertragen.

Ja, er war eben ein findiger Kopf, wohl
ſeinen Mitbürgern, wenn er ſie erſt an rechter
Stelle vertreten konnte!

Arthur fand Eingang in die guten Familien
der ſchönen Stadt. Er gefiel als begabter,
liebenswürdiger Mann ſogar anſpruchsvollern
Mültern. Der Ruf ſeines Dichterruhms, den
Freund Kaspar ſorglich um ihn verbreitet hatte,
ließ die Herzen der holden Jungfrauen höher
ſchlagen bei ſeinem Nahen.

Noch vor Ablauf des erſten Jahres ſeiner
neuen Thätigkeit fand Arthur Bald ſich vermählt
mit eirem reizenden Mädchen aus ſehr begüterter
Familie. Er wäre ein Undankbarer geweſen,
hätte er nicht ſeinen Einzug in dieſe gute Stadt,
ſeine Verbindung mit dem Hauſe Griepenknopf,
aus tiefſtem Herzen geſegnet. Alles gedieh ihm.
Sein Beruf erfreute ihn nun in der That, und
die Gedanken an Dichterruhm ſchob er, als
thörichte Jugendeſelei, immer tiefer in den
Hintergrund.

Nicht ſo die junge Frau Nelly. Ein Zeitungs-
redakteur iſt ja ein achtbarer Mann, aber noch
lange kein Dichter. Einen ſolchen glaubte ſie ge
heirathet zu haben. Sie hatte ganz beſtimmte
Vorſtellungen von der Art ſeines Schaffens.
Nach beendetem Frühmal, ſo dachte ſie, wandelt
der Dichter aufgeregt durch die Stuben. Vor
ſorglich hatte ſie deshalb alle Verbindungsthüren
ausheben laſſen und perſiſche Decken maleriſch
um die gähnenden Oeffnungen drapiert-

(Fortſetzung folgt.)

Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
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ſo mag mitgetheilt werden, daß der römiſche
Korreſpondent der „Times“ behauptet, die letzte
Erneuerung ſei auf 12 Jahre geſchehen. Nach
einer Angabe der Marcheſe di Rudini, der die
letzte Erneuerung vollzogen hat, iſt es richkig,
daß dieſelbe für zwölf Jahre gilt, aber ſie
kann nach ſechs Jahren gekündigt werden. Die
Eventuglität der Kündigung tritt hiernach
1898 ein,

Zum Lehrerbeſoldungsgeſetz
Einige Blätter haben als auffällig bezeichnet,
daß Kultusminiſter Boſſe in der Soiree beim
Reichskanzler nicht erſchienen iſt. Dieſe Ab
weſenheit findet ihre Erklärung darin, daß am
ſelben Abend die Kommiſſion des Abgeordneten
hauſes für das Lehrerbeſoldungsgeſetz ihre
erſte Sitzung abhielt, an welcher Dr.
Boſſe theilnahm. Die Kommiſſion beſchloß,
S 1 Abſ. 1 dahin zu faſſen: „Das Dienſt-
einkommen beſteht in einer feſten Beſoldung,
deren Betrag in einer beſtimmten Geldſumme
auszudrücken und zu berechnen iſt“ und 8 2
Abſ. 1 wie folgt: „Das Grundgehalt darf auch
in beſonders billigen Arten für Lehrer nicht
unter 900 Mk., für Lehrerinnen nicht unter
700 Mk. jährlich betragen“.

Frankreich wird ſeinen Vertretern bei der
Krönungsfeier in Moskau ein mehr wie
fürſtlichcs Auftreten geſtattet. Man hat zwei
Häuſer in Moskau gemiethet, richtet ſie vollſtändig
ein und wird dariag dem Czaren ein glänzendes
Feſt geben. Es geht doch gewiß nichts über
republikaniſche Loyalität gegenüber einem abſo-
lutistiſchen Herrſcher. Jm Bericht des fran-
zöſiſchen Abg. Raiberti über die verlangte Be
willigung von 975 000 Fr. für die Moskauer
Krönungsbotſchaft finden ſich übrigens inter-
eſſante Zahlenangaben. Für die Miethe des
Scheremetiewſchen und eines zweiten Palaſtes
in Moskau für die Dauer der Krönunggsfeſte
werden 40 000 R. bezahlt; der große Ball auf
der Botſchaft ſoll 100 000, ein Abendeſſen
10 000 R. koſten. Das übrige Geld iſt für die
Ausſtattung des Palaſtes, für Wagen und Pferde
u. ſ. w. beſtimmt. Da der franzöſiſche Bot-
ſchafter diesmal Doyen der Botſchafter iſt,
ſo erwachſen ihm beſondere Wirthspflichten.

Zur Verherrlichung der von Frank
tireurs ausgeſührten Zerſtör ung der
Eiſenbahnbrücke bei Fontenoy für Mo
ſelle (unweit Toul) ſoll auf dem Hauptplatz
dieſer Ortſchaft ein Denkmal errichtet werden,
wofür die Mittel durch öffentliche Sammlungen
aufzubringen ſind. Außerdem will der Gemein-
derath die Erlaubniß einholen, daß das Dorf
ſich den Beinamen „Das verbrannte“ zulegen
darf („Fontenoy- le- Brule“). Der Prodrés
militäre“ meint, das wäre doch des Guten zu viel
und fügte bei: Wie viele andere Ortſchaften hätten
den gleichen Anſpruch auf dieſen unheimlichen
Zunamen.“ Jedenfalls in Frankreich ver
ſchwindend wenige gegenüber jener Unzahl von
Dörfern und Städten Deutſchlands, Oeſterreichs,
Jtaliens u. ſ. w., welche durch die franzöſiſche
Kriegführung unter dem erſten Napoleon im
Feuer aufgegangen ſind, von den früheren
Mordbrennereien eines Méèlas, Turenne u. ſ. w.
ganz zu ſchweigen! Der Linienſchiffslieutenant
Dagoug, einer der beiden vom teutſchen
Kaiſer ſo hochherzig begnadigten franzö-
ſiſchen Spione, hat nunmehr ſeine frühere
Stellung an der Kriegsakademje als Lehrer der
Seetaktik wiedererhalten.

Jtalien. Vom abeſſyniſchen Kriegs-
ſchauplatz werden erneute Kämpfe zwiſchen
den Jtalienern und den Truppen Meneliks ge-
meldet. Ein Generalangriff auf die feſte feind
liche Stellung durch die italieniſche Armee dürfte
ſicher bevorſtehen. Aus dem Vatikan wird
beſtritten, daß die Fürſtin von Bulgarien ſich
jetzt ſchon mit einem Geſuche dorthin gewendet
habe, ihre Ehe wegen der Umtaufe ihres älteſten
Sohnes zu trennen. Jn der Lombardei,
nam ntlich in Mailand, haben umfangreiche
Straßendemonſtrationen von Ar-
beitsloſen ſtattgefunden, ſo daß die Polizei
zum Einſchreiten genöthigt war.

Portugal. Ueber eine Maſſenverhaf-
tung von Anarchiſten wird aus Liſſa-
bon berichtet: 57 Anarchiſten wurden verhaftet
zu dem Zwecke, die Perſon zu ermitteln, welche
eine Bombe vor dem Hauſe eines Arztes ge-
worfen hat, Der Arzt iſt derjenige, der das
Zeugniß unterzeichnet hatte, durch welches die
Geiſtesgeſtörtheit des Arbeiters feſtgeſtellt wird,
der kürzlich einen Stein nach dem Wagen des
Königs geſchleudert hat.

Großbritannien. Jameſon's Rathgeber,
der frühere Premierminiſter der Kapkolonie,
Cecil Rhodes, der jetzt in London ſich auf-
hält wird ſeine ganze Kraft, ſeine ganzen Nerven
und Gedanken brauchen, um ſich nur einiger-
maßen aus der Schlinge zu ziehen, Ohne ge-
fchmälerten Ruf und Beutel dürfte ihm dies
nicht gelingen, da ſich die Beweiſe von Tag zu
Tag häufen, daß er nicht nur um Jameſon's
Vorhaben wußte, ſondern denſelben auch Vor-
ſchub leiſtete. Zum Beiſpiel ſtellte ſich heraus,
daß die ſüdafrikaniſche De Baers Geſellſchaft
laufend wohlbewaffnete und berittene Mann
ſchaften bereit hielt, um Jameſon zu Hilfe zu
kommen, Rhodes iſt aber auch der allmächtige
Leiter dieſer Geſellſchaft.

Rußland. Die ruſſiſchen Zeitungen
zeigen angeſichts der Nachricht von der
Umtaufe des Prinzen Boris dem Fürſten
von Bulgarien einen Schimmer von Wohlwollen

Eine Vertretung Rußlands bei der Taufe werde
ſtattfinden, auch ein diplomatiſcher Agent werde
wohl wieder nach Sofia kommen, Bis zu einer
Beſtätigung des Fürſten ſei es aber wohl weit
hin, da müßten aufrichtige Beweiſe von Ergeben-
heit zuvor gegeben werden. Gnade Gott der
bulgariſchen Ruhe, wenn wieder ein Mozkowiter
in Sofia ſitzt.

HOrient. Die guten Bulgaren ſind vor
Freude über die Umtaufe ihres Erb-
prinzen rein aus dem Häuschen, eine Zeitung
bringt noch ſchwungvollere Leitartikel als die
andere, und es wird ein großer Tag ſein, an
welchem Prinz Voris in den Schooß der griechiſch-
katholiſchen Kirche aufgenommen wird. Hingegen
iſt die ſtreng katholifche Fürſtin nicht mit dieſem
Schritt einverſtanden, ſie ſoll in Rom ſogar
ſchon um die Genehmigung der Eheſcheidung
nachgeſucht, der Papſt aber abgerathen haben.
Von anderer Seite wird dieſe Nachricht zwar
für unbegründet erklärt, jedenfalls aber iſt man
im Vatikan herzlich ſchlecht auf Fürſt Ferdinand
zu ſprechen und es kann ſich noch mancherlei
entwickeln. Ein ruſſiſcher General wird ſichec
zur Taufe antreten, die der Patriarch aus
Konſtantinopel perſönlich vollzieht. Man ſagt,
daß der Premierminiſter Stoilow in Stambul
noch Dies und Jenes im Jnutereſſe Bulgarieus
und der endlichen Beſtätigung des Fürſten
Ferdinand zu erreichen ſtrebe, aber damit wird
er wohl kein Glück haben, denn der Wind weht
nicht nach der bulgariſchen Seite.

Afrikg. Der Geburtstag des deutſchen Kaiſers
muß auch zu engliſchen Hetznachrichten
aus Tranzvaal herhalten: So ſollen nach
Londoner Zeitungen 10 oder 12 britiſche Unter-
thanen, die am 27. Januar einem Zuſammen
ſtoße zwiſchen der Polizei und den Deutſchen
nach der Feier des Geburtstages Kaiſer Wilhelms
„zuſchauten,“ von der Polizei niedergeſchlagen
und auch ſonſt mißhandelt worden ſein. Solche
Dinge, die ſich wahrſcheinlich ſrüher auch ſchon
ereignet haben, werden zu einer Staatsaktion
aufgebauſcht. Da man den Egländern nicht
recht traut, ſcheinen einige Deutſche als Schutz
leute angeſtellt zu ſein, und es ſoll nur wie
derum ein Grund „großer Erbitterung“ bei den
Engländern ſein. Johannesdurg iſt doch aber
keine engliſche Stadt.

Parlamentariſche BRachrichten.
Aus dem Reichstage. Jn der Budgetkom-

miſſion wurden Donuerſtag der Etat der Reichseiſen
bahnen und über den allgemeinen Penſionsfonds unver
ändert genehmigt. Heute kommt der Etat des Auswärtigen
Amts zur Verhandlung. Die Margarine Kom
miſſion hat ihre erſte Leſung beendet. Bevor fie in die
zweite Leſung eintritt, wird ſie das Gutachten des Reichs
geſundheiteamts über die Wirkung der Zuſetzunz von
Phenolphtalein zur Margarine abwarten und demgemäß
erſt am nächſten Donnerſtag wieder zuſammenkreten.
Wenn man ſich auch nicht verhehlt, daß bei der
zweiten Leſung voch verſchiedene Abänderungsgauträge
eingebracht oder wieder aufgenommen werden, ſo
glaubt man doch, daß zur Eeledigung drei, höchſtens
vier Sitzungen genügen werden, und der GHericht
an das Plenum noch vor Schluß des Monats erſtattet
kann. Ebenfalls die erſte Leſung beendet hat die Kom
miſſion für das Geſetz über den unlauteren Wett
bewerb. Als Zeitpunkt für das Jnkraſttreten des neuen
Geſetzes wurde der 1. Juli eingeſtellt. Die Kommiſſion
für die Novelle zum Genoſſenſchaftsgeſetz hat ihre
Arbeiten völlig beender.

Das gelobte Land der Bureaukratie
iſt Frankreich, das nicht blos an Zahl der
Beamten, ſondern auch an Laſt der Koſten
ſeines „Funktionarismus“ an der Spitze der
Ziviliſation“ marſchirt. Gerade die
Republik ſollte aber eigentlich die vollendeſte
Selbſtverwaltung der Bürger und die
mindeſtmögliche Bureaukratie bedeuten.
Ende 1893 hatte Frankreich 527 000 ſtaatlich feſt
angeſtellte Beamte, für die das Budget mit
637 Millionen belaſtet war. Hierbei ſind nicht
einmal das Heer und ſeine Anhengſel, Gendar-
merie ete., gerechnet, ebenſo auch nicht das Er
gänzungs- und Hilfsperſonal. Vor vierzig
Jahren, alſo unter dem Kaiſerreich, gab es nur
290000 Beamte mit 260 Millionen Koſten. Es
haben ſich alſo ſeither Zahl und Koſten mehr als ver
doppelt, während die Zahl der Bevölkerung ziemlich
dieſelbe geblieben iſt und das Territorium in Folge
des Kriegs von 1870 ſich ſogar verringerte,
Jntereſſant iſt, daß die Beamten im Durch
ſchnitt doch ſchlecht bezahlt ſind, da die
Kaſſen geringes Gehalt beziehen und die hohen
Gehälter nur verhältnißmäßig Wenigen zu Gute
kommen.

Zu den Laſten der Bureaukratie gehören auch
die Penſionen, deren Budgetbetrag in den letzten
vierzig Jahren von 23 auf 63 Millionen ge
ſtiegen iſt. Die Uebelſtände des Funktionarismus,
deren Aufzählung mit der Feſtſtellung der
Koſten keineswegs erſchöpft iſt, ſind den Poli-
tikern und dem Publikum längſt bekannt, aber
es iſt keine Ausſicht vorhanden, daß die Republik
ſie ſo bald wird abſtellen können.

Provinz und Umgegend.
f. Gera, 6. Febr. Ein hieſiger Ehemann

mußte geſtern von der Polizei feſtgenommen
werden, da er betrunken, wie er war, ſeine
Ehehälfte umzubringen drohte. Der
Mann wurde einſtweilen im Krankenhauſe unter
gebracht.

f Bernburg, 6. Februar. Wie ein Blitz
aus heiterem Himmel wirkte hier die Nachricht
von dem Zuſammenbruche der Bank
firma Adolf Calm. Der Jnhaber Georg
Calmiſt auf dem Boden ſeiner Wohnung erhängt
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aufgeſunden worden. Er war an vielen Unter
nehmungen betheiligt, z. B. der Aktienbrauerei,
der Korſettfabrik, der Stahlfederfabrik, der
Kohlenſäurefabrik, dem öffentlichen Fuhrweſen
uſw. Ecr iſt Mitbeſitzer des Unionreſtaurants,
der „Börſenhalle“, der „Reichskrone“ und einer
großen Zohl über zehn von Häußſern,
bei deren Bau er den betreffenden Baunnter
nehmern Kapitalien vorgeſchoſſen hatte die
Unternehmer haben zum Theil ihre Gelder bei
den Zwangesverſteigerungen verloren. Jetzt
werden ebenfalls viele Bewohner unſerer Stadt
mehr oder weniger in Mitleidenſchaft gezogen,
und die Folgen des Zuſammenbruchs der
Firma ſind zur Zeit noch nicht zu überſehen.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Wittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 7. Februar 1896.
Der 350 jährige Todestag Martin

Luther's am 18, d. M. wird in allen prote
ſtantiſchen Kirchen gebührende Erwähnung finden.
Durch einen allgemeinen Erloß an die Gefſſtlich-
keit wird dieſe veranlaßt werden, bereits am vor
hergehenden Sonntag Eſtomihi (16. Februar)
im Kirchengebet und jn der Predigt auf den
Gedenktag hinzuweiſen. Die Hauptſeier wird in
Eisleben ſtattfinden, wo der große Reformator
am 18. Februar 1546 ſein thatenreiches Leben

beſchloß. SO Die preußiſche Landgendarmerie trägt
jetzt den ihr vom Kaiſer verliehenen Garde-
ſtern am Helm.

Geſtern Vormittag geriethen in der Hälter
ſtraße mehrere Handwerksburſchen hart
aneinander, da einer von ihnen einem „Collegen“

die Legitimationspapiere entwendet
hatte und damit „fechten“ gegangen war und augen
ſcheinlich die Abſicht hegte mit denſelben über
haupt zu verſchwinden. Eine gehörige Tracht
Prügel wurde dem noch jugendlichen Schwindel-
meier verabfolgt und ihm die Papiere natürlich
wieder abgenommen!

k. Fahrrad-Diebſtähle waren ſchon
im verfloſſenen Sommer keine Seltenheit, es
iſt aber leider anzunehmen, daß ſie in der
kommenden Saiſon bei der ſtändigen Weiter
ausbreitung des Sports noch größerer Dimen-
ſionen annehmen werden. Die Radfahrer
können ihre Räder wohl durch Ketten fahr-
unfähig machen, ſie können aber nicht ver-
hindern, daß ein Dieb dieſelben davonträgte
um an einer ſicheren Stelle das langwierig,
Durchfeilen der Kette vorzunehmen. Da
ſcheint ein Vorſchlag annehmbar, der aus
unſerem Leſerkreiſe gemacht wird, und der be-
ſonders die Gaſtwirthe auf dem Lande
intereſſieren wird. Er geht dahin Die Gaſt-
wirthe gipſen in ihr Haus, entweder nach der
Straße oder Hofſeite, geſchloſſene Ringe ein, an
die die einkehrenden Radfahrer ihre Räder mit
Sicherheitsketten anſchließen können. Dieſe
kleine Mühe dürfte für die Gaſtwirthe, die die
Neuerung einführen, äußerſt gewinnbringend
ſein, denn es würde ſich in den betreffenden
Kreiſen bald herumſprechen, und ohne Frage
würden die Fahrer mit Vorliebe in den Wirth
ſchaften einkehren, in denen ſie ihr Eigen-
thum durch dieſe praktiſche Einrichtung geſchützt
wüßten.

Schafſtädt, 2. Febr. Vorige Woche
hat unſer ſeitheriger Muſikdirektor Bergmann
der Stadt den Rücken gekehrt und iſt nach
Leipzig übergeſiedelt. Sein Nachfolger iſt der
Muſikdirektor Heyland, welcher, (wie die
„Lauchſt. Nachr.“ ſo ſchön ſagen, „mit erneuten
Kräften uns mit der edlen Muſika erfreuen
wird.“

Lützen, 5. Febr. Die heutige Verſammlung
des „Land wirthſchaftlichen Vereins
Lützen“ wurde mit Beſichtigung der im Gaſthof
„zum rothen Löven“ neu eingerichteten Beſchäl
ſtation eingeleitet. Da die Königl. Geſtüts-
direktion Kreuz die ſeit Jahrzehnten hier unter-
haltene Station aufhob und auch nicht zu be
wegen war, dieſelbe wieder zu eröffgen, ſo
mußten die hieſigen Pferdezüchter benachbarte,
weit entfernte Deckſtationen, z. B. Jmnig be
nutzen, Dieſer Nothbehelf genügte jedoch auf

die Dauer nicht, und iſt es den Be-
mühungen des Herrn Vorſtehers des
landwirthſchaftlichen Vereins gelungen, durch

burg einen CiydesdalerHengſt zu „rwerben.
Derſelbe, 3/, Jahre alt, braun mit Stern, iſt
im Gaſthof zum rothen Löwen ſtationiert, und
beträgt das Deckgeld für Mitglieder des Pferde
züchter- Vereins 9 Mark, für jeden anderen
12 Mark Der nun folgende Vortrag des
Herrn Dr. Wipper mannLützen über Das
Spirituslicht“ war äußerſt intereſſant. Es
wurde eine SpiritusTiſchlampe vorgeführt,
welche bedeutend beſſer leuchtete als eine
Petroleumlampe mit gleich großem Brenner.

Vermittlung des Pferdezüchter-Vereins Merſe

Wenn an der Spiritus-Glühlampe noch
die bei allen neuen Erſindungen
erforderlichen kleinen Verbeſſerungen vorgenom-
men ſein werden, werden wir die roth brennen
den PetroleumLampen durch Spirituslicht er
ſetzen und die jetzt für Petroleum voa Deutſch
land nach Ainerika gehenden 100 Millionen
Mark der heimiſchen Landwirthſchaft zuführen.
Vor Schluß der Verſammlung ſtellte ein Mit

glied den Antrag, die Errichtung einer land
wirthſchaftlichen Spar und Darlehnskaſſe ins
Auge zu faſſen, welcher Punkt auf der nächſten
Tagesordnung erſcheinen wird.

Lützen, 6. Febr. Geſtern Nachmittag
kahnten ſich mehrere Knaben auf den Eis-
ſchollen im hieſigen Fiſchteiche. Plötzlich brach
eine Scholle und die darauf ſtehenden fünf
Kinder ſtürzten ins Waſſer. Vier von
ihnen konnten ſich noch ſelbſt retten, einer aber,
der 8jährige A. Den ndorf, kam unter das
Eis und lag über 5 Minuten unter denſelben.
Als man ihn herauszog, ſchien der Tod bei ihm
eingetreten zu ſein. Nach etwa 10 Minuten
währenden Wieberbelebungsverſuchen fing der
Verunglückte wieder an zu athmen; er befindet
ſich jetzt in ärztlicher Behandlung.

Kötzſchau, 4. Febr. Am vergangenen
Sonnabend hielt Herr Alterthumsforſcher Nagel
von hier im Bernſtein'ſchen Locale einen recht
intereſſinten Vortrag über ſeine in hieſiger Ge
gend gefundenen prä hiſtoriſchen Alter-
thümer aus der Stein-, Bronce- und Eiſen-
zeit. Leider waren infolge des ſchlechten Weges
nur wenige Zuhörer erſchienen. Herr Nagel
beabſichtigt, nächſten Sonntag Nachmittag 4 Uhr
in demſelben Locale den Vortrag zu wiederholen,
wozu Jedermann unentgeltlich Zutritt hat,

Vermiſchte Nachrichten-
(Zur Warnungl) Jn Verfolg der Bekannt

machung des Berliner Polizeipräſidenten, worin er
Arbeitsloſe vor dem Zuzug nach Berlin werut, hört man
in letzter Zeit von Handwerksburſchen, die beim Betteln
exwiſcht wurden, daß ihnen im Polizeipräſidium aufgegeben
worden ſei, Berlin innerhalb 24 Stunden zu verlaſſen.
Jm Weigerungsfalle ſind Geldſtrafen von 100--250 Mk.
oder Haftſtrafen von 10 bis 28 Tagen angedroht,

(Ein feiner Kounkurs,) zu dem man den armen
Gläubigern freilich nicht gratuiiren kaun, iſt der Meyerſche

zu Mückendorf bei Sprottau. Paſſiva 107578 Wi.
Aktiva nach der Bekanntmachung des Bexwalters 1011,68
M., alſo ſage und ſchreibe 0,95 Prozent.

(Frhr. v. Hammerſtetn) iſt, wie authentiſch mit
getheilt wird in Berlin noch nicht eingetroffen. Alle

eitiheilungen über ſeine Reiſe und ſeinen Aufenthalt in
München ſind völlig unzutreffend. Er wird in einigen
Tagen in Berlin ankommen der Termin wird nicht be
kannt gezeben, um Anſammlungen auf dem Bahnhof zu
vermeiden.

(Dex Zahnarzt und ſein Pattent.) Einer
unſerer Zahnärtte, berichtet die „Wieuer Preſſe“, liebt es
während der Operationen, die begreiflicher Weiſe nicht zu
den augenehmen Dingen dieſer Welt gehören, heilere Ge
ſchichten zu erzählen. „Als ich noch ganz jung war und
kurze Zeit meinen Beruf ausübte“, ſo berichtete er neulich,
„arbeitete ich aushilfsweiſe auf dem Lande. Eines Tages
erſchien ein vierſchrötige, muskulöſer, vollblütiger Patron,
einer jener Menſchen, deren Zähne beiläufig ebenſo leicht
zu ziehen ſind, wie die Wurzeln eines Eichhaumes. Als
er ſich niederſetzte, fragte er: Wird die Sache weh thun
Jch wagte nicht, die Frage rundweg zu verneinen, und
machte einen Scherz: „Wenn es nicht weh thut, daun
brauchen Sie gar nichts zu bezahlen.“ Und Lkamit paockte
ich den Zahn. Aber die Sache ging nicht ſo leicht. Jch
mußte ein paar Mal anſetzen und ihn ſchließlich gehörig
umdrehen, bis er heranskam. Der Mann machte ein
Geſicht aber er ſprach kein Wort und ſpülte nur das
Blut aus der Wunde. „Nun“, fragte ich, „Hat es weh
gethan „O, nicht im Geringſten“, ſagte der Dauer
erhob ſich und ging ſeiner Wege. Jch eilte ihm zwar in
den Empfangsſaal nach, aber es nützie nichts, er hielt
mich beim Wort und die wartenden lachten mich aus.

So da iſt ihr Racker! Auch ein netter Kerl
Seit jener Zeit mache ich niemals Scherze mit empfindlichen
Patienten.

(Der deutſche und der amerikaniſche Bauer.
Eine ſehr intereſſante Gegenüberſtellung des deutſchen und
amerikaniſchen Bauern finden wir in dem in Riylwaukee
erſcheinenden „Seeboten“, der kurz den Jnhalt eines Vor-
trages des veutſch amerikaniſchen Farmers Wernich
wieder giebt, der kürzlich Gelegenheit hatte, bei einem Be
fuch in dex alten Heimath die hieſigen Verhältniſſe in
Augenſchein zu nehmen. Das Blatt ſchreibt Der Bauer
in Dentiſchland iſt nie ſo praktiſch wie der amerikaniſche
Farmer. Der Erſtere arbeitet hart, aber der Letztere bringt
mehr vor ſich, weil er immer darauf bedacht iſt, Zeit und
Kraft zu ſparen. Er hält nicht au den Werkzeugen feſt,

n welche er von Jugend auf gewöhnt iſt, ſondern iſt ſtets
bedacht, ſie zu verbeſſern. Jede Verbeſſerung wird ſofort
eingeführt, nicht nur von den reichen und gebildeten Land-
wirthen, ſondern von ellen Farmern. Der gebildete deutſche
Laudwirth iſt dem amerikaniſchen Farmer, der in gleichen
Verhältniſſen lebt, an Wiſſen überleger, er ſteht ihm gleich,
wenn es ſich um die Einführung verbeſſerter Maſchinen
handelt, aber er kommt ihm nicht gleich als Geſchäftsmann
wenn es ſich um Zeiterſparnß handelt. Man macht den
deutſch amerikaniſchen Farmern keine leere Schmeicheleien,
wenn man behauptet, daß unter ihnen die Ueberzeugung
lebendig iſt, es komme bei dem Betriebe der Landwirtbſchaft
eben ſo ſehr an auf die Arbeit mit dem Kopfe als auf die
mit den Knochen. Man thut den durchſchmittlich dentſchen
Baueru kein Unrecht, wenn man geltend macht, daß der in
Amerika eingewanderie deutſche Landmann ſeinen Veruf
einen bedeutend höheren Grad geiſtiger Anſtrengung zu
wendet, als ſein Standesgenoſſe in Deutſchland. Nur
durch Auſtrengung ſeiner gagen Denckungsart findet er ſich
in den neuen Verhältniſſen zurecht. „Hilf Dir ſelbſt
Dieſes amerikaniſche Loſungswort zwingt ihn zu ſelbſtän-
digen Handeln und ſelbſtändigem Denken, Unſer deutſch
amerikaniſcher Vauer gewinnt die Ueberzeugung, daß er auf
dem Wege einer Erfahrung und eigenen Nachdenkens das
erſehnte Ziel nur langſam erreichen würde, ſo ließt er
lanvwirthſchaftliche Blätter, in denen die Erfahrungen ſeiner
Standesgenoſſen, ſowie die Erzeugniſſe wiſſentſchaftlicher
Forſchungen geſammelt werden. Ja dieſem Punkte iſt der
deutſch amerikaniſche Farmer dem deutſchländiſchen Bauern
bedeutend überlegen. Während iu Amerika die Rehrheit
der Farmer eine land wirthſchaftliche Zeitung hält, begegnet
man in den Wohuungen des gewöhnlichen deutſchen
Bauernſtandes nur ſelten dieſer geiſtigen Speiſe Die
Mehrzahl der deutſchländiſchen landwirthſchaftlichen Blätter
macht ſich allerdings den Bauern unmöglich. Der deutſche
Schriftſteller auch der landwirthſchaftliche, ſetzt bei ſeinen
Leſern zuviel wiſſentſchaftliche Bildung voraus und ſtellt
die Haupſache, Beſprechung praktifcher Erfahrungen
tüchtiger Landwirthe, allen möglichen Streitpunkten über
Nebeuſächliches nach. Das Publikum kann doch nur an
ſolcher Lektüre Jutereſſe finden, die es verſteht. Reformiren
wir kurz die Vortheile, denen ſih der amerikaniſche
Farmer gegenüber dem deutſchen Bauern erfreut: vorzüg-
liche, billige Maſchinen, ausgezeichnete Rührigkeit, dazu
billige Landpreiſe und uiedrige Steuern, ſo darf uns das
Reſultat nicht überraſchen, daß der amerikaniſche Farmer
trotz der billigen Getreide und Fleiſchpreiſe ſich größerer
Proſperität erfreut, als der deutſche Bauer. Man hört
und ließt ſo viel von deutſchen Landwirthen, die durch troffen worden.

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Velehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“.

ungünſtige wirthſchaftliche Verhältniſſe zu Proletariern
geworden daß ſind Zuſtände, die bei uns nicht vor-
kommen, bei uns liegen die wirthſchaftlichen Verbättniſſe
noch immer derart, daß jeder arbeitſame Landwirth zu be
ſcheidenem Wohlſtand gelangt.

(Die Kochweiſe am Wiener Hofe) trägt, wiec

wir einer Plauberei in ber Zeitſchrift „Zur guten St unde“
entnehmen, vorwiegend den Charolter der feinften franzö
ſiſchen Küche. Ausnahmsweiſe z. B bei der Anweſenheit
des dem Kaiſer befreundeten und verwandten Großherzogs
von Toskang, werden wohl ouch Gerichte nach italieniſcher
Art zubereitet, ebenſo wie die Kaiſerin für gewiſſe Speiſen
der ſüddentſchen Küche eine beſondere Vorliebe hat. Eine
beſimmte Art von Backwerk wird ihr auch bei den zu
unternehmenden Reiſen nachgeſchickt, ober durch zugetheilte
Hoſzuckerbäcker jeweilig friſch bereitet eine biſondere Pflicht
der Bäckerei iſt es aber, haſür Sorge zu tiagen, daß die
Kaiſerig ſtets, wo fie auch weile, Milch von der beſten
Qualität erhalte, da dieſe zu den Hauptnahrungsmittelu
der bohen Frau gehört. Die Hofzuckerbäckerei iſt von der
Hofküche räumlich vollſtändig getrennt und hat eigenes Per-
ſonol. Jn ihr Reſſort fällt die Beſtellung des erſten
Frühſtücks, die Bereitung von Kaffee, Thee, Chokolade, Eié,
Crémes, Erfriſchungszetränken, Theegebäck, Compoten,
Confect u. ſ. w. Der Stolz der Hofwirthſchaft iſt der
Hofteller mit ſeinen reichen Schätzen an Ungarwein und
weißem öſterreichiſchen Tiſchwein, feinen koſtbaren alten
Tokoyer, ven auserleſentn Bordeaux-, Rhein und Bur-
gunder-Weinen.

Verſchwunden) iſt die Prinzeſſin Anng Rohan,
die in Weißenbach bei Baden (unweit Wien) wahnte,
und hat drei Kinder und eine von allen Mitteln
entblößt zurückgelaſſen. Der Gatte Prinz Joſeph Rohan
war ſeit längerer Zeit nicht bei der Familie,

Pariſer Bälle.) Der erſte Ball im Pariſer
Rathhaufe war ungewöhnlich glänzend, ſoweit der Putz der
Damen in Betracht kommt. An Tanz und Vergnügen
war aber nicht zu denken, denn für 12-13 000 Perſonen
ſind ſelbſt die gewaltigen Feſtſääle des Pariſer Nathhauſes
etwas enge. Die Hitze war erſtickend und Erfrifchungzen
unerreichbar. te ſich ein Menſchen

Amme

Es war der Fachverein der Dienſtboten, welche
verauſtaltet, auf welchem, außer den unvermeib iche
richterſtatlern unr Dienſtleute und ihre Angekörigen
erſchienen. Die „Damen des dienenden Standes“ waren
durchweg mit Geſchmack gekleidet, nicht überladen oder koſt
ſpielig, eher gediegen. Denn ſie zielen Alle auf Höheres
auf eine aunhmbare Heirath, Gründung eines kleinen Ge
ſchäſts, ſind daber ſparſeam. Das Pariſer Dienſtmädchen
oder Zofe weiß ſchnell das Geſchäft ihres Gatten zu
fördern fei dieſer nun Händler oder Handwerker. Paris
zählt 130000 weibliche Dienſtboten und 26000 männliche-

(Papageien als Verſchlepper von Krank
heit skeimen) Schon öfter iſt die Aufmerkſamkeit anf
Popageien als Berſchlepper von Krankheitskeimen ge-
lenkt worden. Dieſer Tage hat ſich in Paris ein trauriger
Fall ereignet, der dauach angethan iß, jenen vielfach noch
ungläubig belächelten Warnungen erhöhten, Ernſt zu ver
leihen. Ein Herr Kock, ein Deutſcher, ein eifriger Vogel
freund, kaufte zu Neujabr drei oben aus den Kolonien
eingeſührte Papageien zwei behielt er ſelbſt, den dritten
bekam ſeine Schweſter. Vor einigen Tagen erkrankten die
beiden Thierr K's, gleichzeitig dieſer ſelbſt und ſein Sohn,
aber auch ſeine Schweſter und deren Dienſtmädchen, bald
darauf auch feine Frau. Nach

eſchwiſter, bald danach auch Frau K. upd dasDer Hausarzt hat feſtgeſtellt, räß alle

eien, die ſie häufiz liebkoſten, vergiftet

worden waren. Nur Kock jun., der ſich mit den Thieren
wenig abgegeben hat, iſt mit dem Leben davon gekommen.
Eine Unterſuchung der Papageitn konnte leider nicht vor
genommen werden, da ſie gleich nachdem ſie verendet, be
ſeitigt worden war.

Eine fette Verſammlung)
letzten Abende in Chiaſſo ſtatt. Jm Hotel S. Michele
hatten ſich alle in Chiafſo wohnenden Italiener und
Schweizer, die genau nachweiſen donnten, daß ſie wenigſtens
hundert Kilo wiegen, zu einem gemüthlichen Feſtmahl
vereinigt. Die Säſte erreichten die Zahl 23 ein Beweis
dafür, daß in Chiaſſo ein guter Wind weht. Der
„leichteſte“ der Schmaufenden wog 100 Kilo der ſchwerſte
123. Dieſer gewaltige Mann, ein Herc Lilla, wurde zum
Ehrenpräfiden ten ernannt. Jhm zur Seite ſaßen zwei
Herru, die ihm an Gewicht nahe kamen, ohne ihn ganz
zu erreichen: der italieniſche Bahnbeamte Garreue und der
Recht anwalt Stoppa. Das Feſtmahl nahm einen gläu
zenden Verlauf; die dicken Leute blieben von 7 Uhr
Abends bis 2 Uhr Morge bei Tiſch und unterhielten
ſich vortrefflich. Wäbrend des Mahles ftrömte viel neu

hbeubhef nd bot l Ton Oherber und beſte alle Fenſter
ſerte

fand an einem der
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en r eins Verßtsrthatt Hrnt o 49 2 n Deine crus ſtammt von ſiner
i n h die e ſt hre 19antfeſtatio er Vle C 3 u C ren e cons d

veranſtaltet Als jener ratbsmann ſeiner Zeit aus

Wert i et a 65 r Cet zuru dte 9 8 v er u l 2 u tgo wart r m u9 word e R i e l r 2 JAch n v n Fbracht da beſchloß Turnere den i an e. ne
Straße S I 1 Larbeorf-Straße zu krönen. Er ließ einen Lorbeerkranz s Email

trat der 3 Janfertigen, den er dem Lieferauten mit 50 000 Zwei-Sous

nur G R t o Tſtücken bezahlte. Er hatte dieſe Summe zu dieſe weck
3 Qae b e Strate e Da vy u War 7 vin Londons Straßen gefammeilt. Hr. Ankunft Lord Teacon-

R Hier Neapsab ſoituearrsfields begas ſich ſein geiſtiger Verehrer mit ſeinem in einer

acht r f bor J T mHutſchachtel verpackten Krauz auf den Bahndof von Charing
Croß, wo jedoch zu ſeinem Leidweſen Beaconsfield ſich dem
ihm zugedachten Triumphe entzog. Der enttäuſchte Turne
relli verehrte ſeinen Kranz ſpäter dem
wo er beute noch ausgeſtellt iſt.
Jahre alt wurde, war auch ein begeiſterter Anhänger der
Litteratur; es gelang ihm aker nie, mit ſeinen Dichtungen
Erfolg zu erzielen Ecx ließ daher ſeine Gedichte auf
eigene Koſten drucken und verthiilte ſie eizenhändig auf
den Straßen, um ſo ſicher zu fſe daß ſie auch geleſen
wurden. Nach zehn Jahren hat ſich der Sonder-
ling hauptſächlich mit Vorbereitungen zu ſeinem Tode be
ſchäftigt. Auf dem Kirchhofe von Leamington kaufte er
ſich eine Grabſtätte unb ließ dord ein Denkmal errichte n.
Noch immer bewegt von dem Schmerze, daß jene Gabe
von Lord Beagconsfield verſchmäht worden, ließ er den
Emaille-Lorbeerkranz noch einmal in Marmor nachbilden
und mit der Ueberſchrift „Verweigert von
einem Undankbaren“. Jede pflegte Turenelli an
ſeinem igere Zeit zuzubringen.

verſehen

n Tag
zuküunftigen Grade läng

Er hat übrigens zwei Bäude Reiſebeſchreibungen hinter
laſſen, die nicht ohne Werth ſi

(DSer beſtohlene Vertheidiger. Dieſer Tage
fand in Breslau eine Gerichtsverhaudlung gegen ver
ſchiedene Taſchendiebe ſtatt. Als der eine Bertheidiger,
Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, nach der Verhandlung den
Strafkammerſaal verleaſſen hatte, machte er die Entdeckung,
daß ihm ſeine Geldtaſche fehlte das war der Dank der
Spitzbubenbande an ihren Vertheidiger.

(Studenrtenkravalle) Jn Zürich iſt es zu
Studentenkravallen gekommen. Eine größere Anzahl
Polytechniker brachte einem mißliebigen Profeſſor eine
Katzenmufik und warf hinterher der „Neuen Züricher
Zeitung“, welche dies Vorkommniß ernſtlich getadelt hatte
die Fenſter ein. Es ſind behördliche Maßnahmen ge

15

Sonnabend, den 8. Februar.

(Paletot-Marder.) Jn Beriiner Schulen,
wo die Mäntel und Ueberzieher der Kinder auf den
Korridoren aufbewahrt werden, ſind Maſſrudiebſtähle
dieſer Sachen vorgekommen. Erwiſcht iſt noch Niemand.

(Ein Piſtolenduell) fand in Königsberg
i. Pr. infolge eines Rencontres am Schluß eines Masken
balles zwiſchen dem Aſſeſſor B. und dem Lieutenant der
Artillerie S. ſtatt Letzterer wurde ſchwer verwundet unb
iſt bereits geſtorben.

(Rachethat entlaſſener Arbeit er. Der
D'rector der Schwefelminen in Lucig auf Sizilien iſt
nebſt ſeinem Diener auf der Straße nach Girgenti er
mordet worden. Wahrſcheinlich handelt es ſich nm ein
Racheakt entlaſſener Arbeiter.

Verlorene Hampfer) Deritalieniſche Dampfer
„Veſuvio“ mit 25 Mann Beſatzung an Bord, vor drei
Wochen mit einer Salzladung von Sardinien nach
Korſika abzegangen, iſt dort nicht anzekommen und gilt
als verloren.

Theater und Muſi
Halleſches Stadttheater. (S

abend F äul in Doktor,
Leipziger Stadttbeater. (Spielplan,) Neues

pielplan) Sonn

Theater. Sonnabend Die Jüdin von Toledo, Hiſtoriſches
Trauerſpiel in 5 Akten von F. Grillparzer. Anfang 7 Uhr.

Altes Theater. Sonnabend: Kyritz Pyritz. Anfang
7 8 Uhr.

Heer und Marine
Schießverſuche in Frankreich. Die Pariſer

„Petite Rernblique“, die Fühlung mit dem Kriegsminiſterium
bat, iheilt mit, das Reſervegeſchwader des Mittelmeers habe
ſoeben höchſt interefſant? Schießverſuche beendet. Cigens
hierzu eibaute Strandbalterten wurden mit Sprenggeſchoſſen
beworfen und es zeigte ſich, daß dieſe Befeſtigzungen in
kurzer Zeit vollſtändig zertrümmert wurden. Das von den
Officieren abgegebene Gutachten habe auf dem Min'ſſterium
großzs Erſtouneun erregt; durch geeignete Maßreg'ln ſoll
dem Uebelſtand abgeholfen werden.

Gerichtsverhand lungen.
Der vielbeſprochene Leipziger Landesver-

rath sprozeß gegen Schoren und Genoſſen findet am
2. März vor dem vereinigten zweiten uad dritten Straſ-
ſenate des Reich Sgerichts ſtatt,

Unter den 23 Angeklagten, die in der laufenden
Seſſion vor dem Schwurgericht in Meiningen ver
bandelt werden, beſinden fich nicht wenizer als elf
Meineidsverbrechen. Es iſt das gerade kein er
freuliches Zeichen der Zeit.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Abermals ein wichtiger Fortſchritt in

Anwendung von Vöntgens Strahlen. Jm
Laboratorinm der Firma Siemens und Halske zn Berlin
ſind Verſuche nach dem Verfehren von Prof. Röntgen an
geſtellt worden, welche ein höchſt bemerkenswerthes Ergeb
niß lieferten. Sie führten zunächſt zu einer ganz neun
Anuerdnung, wobei ein verhältnißmäßig kleiner FunkenJn
ductor zur Anwendung kommt. Dr. Neuhaus, welcher in
der „Photogr, Roſch.“ über dieſe Verſuche einen vorläufigen
Bericht g'iebt, ſagt „Nicht nur eine gut luftleer gemachte
Hittorſ'ſche Röhre lieferte nach genanntem Verfahren in
auffallend kurzer Zeit (die Aufnahme einer menſchlichen
Hand erforderte wenige Minnten Belichtung) vortreffliche
Ergebniſſe es ereignete ſich das beinahe Unglaubliche, daß
man erfolgreich anch die Glasbirue einer gewöfrnlichen
eleitriſchen Glüblampe benutzen konnte, Als Anode wurde
hier die metalliſche Leitung zu dem Kohlenfaden benutzt,
als Kathode eine außerhalb der Glasbiene beſindliche
Metallplatte! Beim Hindurchſchicken des Stromes durch
die Glasdirne erſtrahlte letztere im bläulichen Lichte. Wir
heben dies beſonders hervor, da, wie man bisher annahm,
eine zu phetographiſchen Auf-ahmen nach Röntgen'ſcheu
Verfahren geeignete Hittorf'ſche Röhre nur grünes Licht
ausſtrahlen darf Jedenfalls beweiſen dieſe Verſuche, daß
auf dieſem Gebiete noch unendlich viel Nenes zu entdecken
und das Verfahren erheblich zu vereinfachen iſt.

Kirche, Schule und Miſſion.
Jüdiſche Lehrer. Nach einem Erlaß des preu

ßiſchen Kultusminiſters an den Berliner Magiſtrat ſollen
künftig in den dortigen Volkeſchulen jüdiſche Lehrkräfte nur
ſoweit zur Verwendung kommen, als der jüdiſche Religions
unterricht mit ſich bringt. Jede jüdiſche Lehrkraft bat
mindeſtens zwölf Religionsfiunden zu ertheilen. Nur für
die darüber hingusreichende Stundenzahl dürfen jüdiſche
Lehrkräfte auch zum Unterricht in anderen Disziplinen ver
wandt werden.

Marktberichte.
Halle, 6. Febr. (Preife mit Ausſchluß der Makler

gebühr ver l 000 3ilo metto.) Weizen feſte Stimmung 150
bis 157, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 15)
bis 156. Reggen feſte Stimmung 132 135. Gerfſte ſtill.
Braugerße 138 158, feine bis 172. Futter-Gerſte 117 bis
124. Hafer feſte Stimmung 127 133, Mais, amerik.
miy. 103 107. Donau Mais 117 124. Raps
Riübſen Erbſen Viktoria 139 144. (Preiſe ver 109 Ka.
netto.) Kümmel ausſchi. Sack 56-57. Stärke inel, Faß
von 109 K. Jahalt für 190 Kg. netto Halleſche prims
Weizenſtärke 35,00 37,07. Maisftärke 30 33. Linſen
16 bis 32, Bohnen 20 24 Lupinen Kleeſaaten Rothllee
55 70-82 Weißklee 72--89 100 Geltklee 22 26,
ſchwed. Kiee 60 68 76. Eſparſette 22 24. Weizenmehl 00
brutto einſchl. Sack 23,90 24,00 Roggenmehl 9/1 brutto
sinſchl. Sad 20,0)--20,50, Mohn blau 29,99 3,99, grau

Futterartitet gefragt. Futtermebl 12.00 12,00 Roggen-
tieie 9,25 9,75. Wjienſchaalen 8 75 9,00. Wetzen
grieskleie 8,76 --9,00, Malzkeime, helle, 8,09 9,00, dunkle

040 wrhe 65 h ds. 377,00 7,50, Oelkuchen 9,56 10,00 Mal 25, 5027,50,
Ri t 09) Berat 23 S 8 0 82573 9 1 5u bi Peireleum 25 Doiarol 9 14SviritherPiritug Kartoffel init 50

70 Mt. Vröraachs
Spir per 19 00 Liter o ſteti
Bik. Verbrauchsabgabe do mit
abgabe 34,00 Mk. Rüsen

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 9. Februar predigen

Domkirche. Vormittags 10 Uhr: Diaconue BDit
horn. Abends 5 Uhr: Prediger Bornhak. Vormittags
112 Uhr Kinderzottesdienſt. Superintendent Martius.

Stadttirche. Vormittags 10 Uhr Diac. Soll
meyer. Abends 5 Uhe: Paſtor Wertber, Vormittags
1 Uhr Kindergottesdienft. Diaconus Schellmever,

Kltendurg. Vormittags 10 Uhr Paſtor Dehusr.
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt,

Nenmarkt. Vormittags 10 Uhr Paſtor Werther

Des Seetsvigrgtv.
Vorausſichtliches Wetter am 8. Februar

Ziemnlich war mes, vorwiegend wolkiges
bis trübes Wetter mit Regeunfällen bei
ſtarken Winden

z S T v

Verantwortlicher Redactenr G. U. Leidholdt; für den
Reklame- und Anzeigentheil verantwort ich Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.
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G aeeeeeeeeeeeeeee
TodesAnzeige.

Gestern Nachmittag 2
Uhr verschied das Stiftsfräulein

F. ouise Giosslar,
welches im Namen der Hinter-
blicbenen wit der Bitte um
stilles Beileid angezeigt wird

Die Beerdigung findet am
Sonntag Nachmittag 2Uhr vom

dorf-, Schkopauer Mittelteich
ſoll am

Vormittags 10 Uhr.
bauinſpection vergeben werden.

Beſondere Bedingungen liegen

ſtraße Nr. 4 p. zu Jedermanns Ein
ſicht aus,

Merſeburg, d. 6. Februar 1896,
Der Strommeiſter.

Hotze.

Mittwoch, d. 12. Februar er.
in Licitation im Büreau der Kgl. Kreie-

im

Büreau der Kreisbauinſpection (Poſt-

518

Einnahmen
Beſtand aus 1894 62,36
Freiwillige Beiträge 424,25

Geſchenke und Zuwendungen:
Provinzialverwaltung 100,

Aus Schiedemannsvergleichen:

Durch Herrn Hippe 44,Durch Herrn König 37,
Capitalzinſen und Legake 268,87

Zur Weibnachtsbeſcheerung.
Trauerhause aus statt 1527 Teichmanns Legat 20,

Lorenz's Legat 80,-wo Geſangverein „Jrene“ 14,30T a Geſellſchaft „Epimachus“ 50,2Lieferung von 450 ob Koſtgeld von den Kindern 967,
Steinſchlag oder geſiebten groben Kies uſchuß von der Stadt 600
zur Eingleiſung der Wege im Knaben- Fe 2

Abhebungen von der Sparkaſſe 350,
e

Rechnungsabſchluß bei der Kinderbewahranſtalt in
der Altenburg pro 1895.

Ausgabe:
Beköſtigung der Kinder 1 182,80
Brenn und Heizmaterial 148,85
Jnſtandhalten des Jnventars 84,60
Beſoldungen und Vergütungen 850,92

Jnsgemein 100,08Einzahlungen bei der Spar

kaſſe 400,Weihnachtsbeſcheerung 164,30
Beſtand auf neue Rechnung 86,23

Wiartk 3017,78

Herzlichen Dank den geehrten
Unterſtützungen zugewendet haben.

Schkeuditz,
Beläufe Schkeuditz Schilag 16 u

Totalitäten

Vormittags 9 Uhr
im Waldkater bei Schkeuditz

J. Reiſernutzholz Haſelne Bier
ſpähne 36 Hdt., WeidenSchipven-
ſiehle 13 Hdt., Große Bandſtöcke
26 Hdt., Kleine- Band- Korb-)
Stöcke 110 Hdt., Eimerbandſtöcke

90 Hdt., [501II. Breunhölzer, Raummeter:
Eichen: Kloden 150, Stock 135,
Reißig 140, Rüſtern, Eſchen pp
Kloben 130, Stock 40, Reiſig 2 600
Erle, Pappel pp.: Kloben 20,'
Stock 2, Reiſig 700.

Kaufliebhaber wollen ſich das Holz
vorher anſehen und werden Förſter
Damm in Schkeuditz und Förſter
H auſius in Maßlau darüber jede
Auskunft ertheilen reſp. es vorzeigen.

Der Forſtweiſter.
Weſtermeier.

Inventar Verkauf.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſoll

Mittwoch, den 19 Februar,
von Vorm. 10 Uhr ab

in dem Jurſch'ſchen Gute in
Wiedemar bei Gleſien ſammtliches
lebende und todte Jnventar, als 4 gute
Arbeitspferde, 1 Fohlen, 7 Kühe, theils
hochtragend, 4 Ferſen, 2 hochtragend,
3 Kälber, 16 Schweine, 1 tragende

z Sau, 2 vierzöllige gute Rüſtwagen, 3
4 Ackerwagen, 1 Preſchwagen, 1 Kutſche,

1 Rennſchlitten, Laſtſchlitten, 1 Schellen
4 geläut, 1 Kutſchgeſchirr, 1 Reitſattel,

5 Ackerkummete, 1 Dreſch, 1 Reinigungs
1 Häckſel- und 1 Säemaſchine, 1 Rüben
mühle, 4 Ackerpflüge, 1 Hackpflug, 1
Jgel, Eggen, 1 Ringel- und 1 Glieder
walze, 2 Jauchentonnen und verſchiedene
Wirthſchafts- urd Hausgeräthe nach
Meiſtgebot gegen Baarzahlung verkauft

4 werden. 14909 Bedingungen werden vor dem Term n
l bekannt gemacht.

Ennewitz-Gleſien.
Frx Sörefg.

6. und 70Das Wunderbuch Heſc d. ar
züge aus alchemiſtiſchen u. ka'valiſtiſchen
Schriften früherer Jahrhunderte, enthält
auch das Sieben mal verſ'.egelte Buch.
Zu beziehen für 5 Mark on R. Ja-
cobs, Buchhandlung in Blagken-
burg am Harz. [359

a

W Rechnungs-
Formulare
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
Rreisblatt-Druckerei.

Holz Verkauf
der Königl. Oberförſterei

Maßlanu Schlag 2, ſowie aus den

Montag, d. 10. Febr. d. J.

d

ehee

eingetroffen.

zu
Qusgegercſtnet quxevt

s b Kuh
In Lritzen bei William

r

t 5

wer
ren Soll et Menoulle,

und 26 MNon

In Hergeburg bei F. Curtze, Stadt-Apotheke und bei
Os ar Leberl.

In La nuchstädät bei W. I.

In Schaffstädt bei C. H. Stammer.
in chheuditz bei M. Wegner, Drogerie.

Mark 3017,78
Merſeburg, den 28. Januar 189.

Damen und Allen, die unſerer Anſtalt
[515

Der Vorstand

großer

Dänieche u. Arcdiennger
v W 5

J m.

St
s

d

h

leichten und schweren Schlags,

Gebr. Strehl.
l 7

Weße
t

Langenberg.
Sack.

8 400.00 Mark à 3
wrlen wir aus unſerer Stiftungskaſſe
auch in kleinen Beträgen auf Landgrund-
ſtücke ausleihen. Häuſer werden auch
beliehen, aber nur zum Zinsſuße von
35 --4 Offerten ſind mit der Auf-
ſchrift „Stiftungsgeld““ an die Merſe
burger Kreisdlatt-Exped. erbet. [4712

ſind am 1. April er. auf ſichere Hypothek
auszuleihen. Räheres in der Exped, d.

Blattes. (50636000 VI.
ſind im Ganzen oder getheilt auf
ſichere Hypothek auszuleihen,
Schriftliche Offerten unter O. P. 90
an die Kreiéblatt- Exped. erb. 878

8300 k. monatlich (288
feſtes Gehaltkönnen Perſonen ſich durch Aus

nutzurg ihrer freien Zeit verdienen.
O. Umter „Nebewverdienſt“ an
V o Anvonct nCxped. Leipzig

m v eI 000 Fuhren Mauer ein
ſtücken hat auf S h wellerei Reu-
kirchen billig abzugehen.

509) Karl Ulräch,Lauchſtädterſt raße Nr. 17.
—„—„(ÜAv2

Druck

S Ohne Riſico. S
Geſ. v. e. I. HamburgerHauſe noch einige

reſp. Herren z. Verkauf v. Cigarren
an Private, Wirthe etc. Vergtg. M. 1500
od, hohe Proviſſon. Off. u. Q. J. 55
an Haaſenſtein Vogler A.G.
68 Hamburg.
Germanischerischhandlung
Schellſiſch, Cabeljau, Seehecht,

Schollen, Zander. grüne
Heringe, Räucherwaaren, Süd-
früchte, Bratheringe, Sardinen
empfiehlt W. Krätimer. [523
friſche Bücklinge à Kiſte 85 Pfg.

Empfehie: In Puten,
Puterhennen, La Ka-
paunnen, Enten, Ia Pon-
lards, I Suppenhühner
und Hähne, Tanuben.

n nFriſchen Schellſiſch, [511
Junge Capaunen, und Lerlhühner,

Pariſer Kopf-Salat und
friſchen geräucherten Aal,

empfiehlt Dämmermann.
15 Ctr. langes Roggenſtroh,

25 Ctr. gutes Wieſenben, [505

Jnfolge Baubeend, verkaufe im Ganz
oder getheilt:

1800 900 Mtr. ſolide
M ee Hd b anh m
20 Transportwagen ſowie eine

Locomobile von 10 Pferdekr.
Die Gegenſtände ſind gut intact u.

bis 15. Februar noch im Betriebe zu
ſehen. Offerten unter P. 693 an die
Kreisblait&xpedition. [500

rreear-Sehr gute feſte Dornſteinwacken
von den Gradirwerken, zum Bau von
Grotten u. dergleichen beſonders geeignet,

verkauſt 1333Königliches Salzamt
in Dürrenberg.

Umzugshalber iſt eine faſt neue
Laube billig zu verkaufen. Zu erfr.
in der Kreisblatt- Exped. unter O. H. 497.

Große Mengen von ſüßem
Wieſenheuu,. kleereichem Feld
heu empfiehlt gegen baar ab vof mit
pro 50 Kilo 2—-260 Mt. (155

Rittergut Zöſchen, (Leipzig Merſe
burger Chauſſee, Poſt und Telephon.)

Bohnerwachs
für Parquet- und geſtrichene Fußböden
in vorzüglichſter Qualität offerirt billigſt

Adler-Drogerie
Wilh. Miestich,

Roßmarkt 3.. Erntenplan, [40

e e uVIey G Dbtehs
Ah reisskal ender

pro 1896
denkbar ſchönſter Ausſtat tung, ſind

zum Preiſe von

r

wnur g.vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition

We eDie beſte Büreau- und
Comptoirfeder

der Welt iſt die
Danziger Poſt

Feder.
Dieſelbe iſt außerordentlich

elaſtiſch, daher für jede Hand9 r M F. der da paſſend. Preis per Groß
ahmungen 2,25; Probeſchächtelchen,enth. 3 Ditzd., in 3

wird Spitzen ſortirt 75 Pfg.
gewarnt.

Jede Feder Wiederver
und Schachtel

trägt den vollen käufer erhal-

ten Rabatt
Namen der

Firma, die Schach-

teln außerdem obige
eingetr. Schutzmarke.

Die Feder iſt in jedem beſſeren
Papiergeſchäft zu haben oder bei
V. M. Jacobsohm, Danzig

Papier-Groß- Handlung.
Verlag der Danziger Poſtfeder.

Zahlreiche Anerkennungéſchreiben von
Behörden, Firmen c. [362

Die Danziger Poſtfeder iſt
die beſte Jeder der Welt.

Decr vom Rittergut Zöſchen gemiethete

Laden, Alten burger Schulplatz
Nr. 2 hier, iſt von der Gutoever-
waltung aufgehoben, und kann dieſer,
event. mit vollſtändiger Ladeneinrichtung,
ſofort oder ſpäter übernommen werden.

Näheres im Ladengeſthäfſt.

Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 2
Slafſt., Vorgarten mit ſämmtl. Zubeh
zu verm. und 1. April zu bezieh. Zu
erfragen daſelbſt Treppe, [4990

Die Parterre- Wohnung Wei-
ßenfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu-
ben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
iſt per 1. April 1896 zu vermiethen.

Auskunft wird Markt 31 im Com
toir ertheilt. [4361
Wohnung zu vermiethen!

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jeder Zeit zu beziehen,

2585) Weißenfelſerſtraße 2. J
Stellung erhält jeder über

allhin umſonſt. Fordere per Poſtkate,
Stellen Auswahl. Courier, Berlin

Zu verk. in Pretzſch Nr. I8.
und Be ag der Merſebnrger Kreisblatt Drnctrei“ (A. Leſdhol di). Merſeburg, Altenburzer Schuiplat b.

Weſtend 2.

Dom-Männerverein
Montag, d. 10. Februar

Abends 8 Uhr
in der „FPonkenburg',

Landeskirche oder Freikirche?
(Ref. Herr Sup. Martius.)

Gäſte find willkommen.

Familien- Abend Sonn-
tag, 23. Februar. 1510
Rirchlicher-Uerein der

Alrenburg.
ZPamilſen- Abend

Montag, den 10., Februar,
Abends 714 Uhr,

in der „Reichskrone“ (unter fr. Mit
wirkung des Herrn Paſtor Jäniſch
aus Magdeburg)

Eintritt pegen Karten, die der Vereins

bote überbringen wird. [513
Die vorderen Tiſche ſind für die

Mitglieder des Kirchenchors beſtimmt.

Der Vorstand,

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt
an ſämtntliche BlätterRudolfosse
Annoncen- Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wies e.
Koftenanſchläge, Katalog und jede
Auskunft in Jnſertionsangelegen

heiten werden gern gratis ertheilt.

e e
Ein Mädchen in geſetztem Alter

ſucht unter beſcheid, Anſpr. Stellung
ols Stütze bei ält. Leut. od. einz. Dame
Off. u. A. B. 303 in der Kreisblatt
Expedition niederzulegen.

Ein junges kräftiges Mädchen
welches die Land wirthſchaft ere
lernen will, findet ſofort angenehm,
Stellung mit FamilenAnſchluß. Off.
unter M. R. an Haaſenſtein und
Vogler A. G. Weißenfels. [481

Mädchen
fur Stadt und Land, für ſofort und
ſpäter, mit guten Zeugniſſen bei hohem
Lohn ſucht M. Hoffmann,
403] Oberbreiteſtraße 22.
Ich ſuche zum I. April event. 1. März

eine Köchin, welche ſelbſtſtändig kochen
kann und Hausarbeit mit übernimmt.
408] Frau von Hinckeldey, Karlſtr. 1.

Altenvargiseus
Bauschule Roda

Bauhandeo., achter
Dir. Sohoerer.

Fur mein Drogen- und Farbwarren
geſchäft ſuche ich zu Oſtern einen

Lehrling.Beſte theoretiſche und praktiſche Aus

bildung wird zugeſichert, 1454
Leipzig, Dußourſtraße 24.

Friedrich KanzlerEin Lehrling oder Arbeits
burſche g ſucht gr. Ritterſtr. 17 bei
Wialer Fr. Dietrich. 1393

Junger Burſche 20 J. alt, ſ.
Beſchäftigung als Mausbursche-
Off. unter M. 275 an die Kreisblatt.
Expedition erbeten. [421
Einen Lehrling ſucht

Alb,. Müller, Böttchermeiſter,
Schmaleſtr. Nr. 24. [387

Einen Lehrling ſucht und ſtellt
unter günſtigen Bedingungen ein.

Arthur Hanemann, Schneidermſtr.
756] Schafſtädt, Marktſtraße.

Behrlingesgesucha.
Suche zu Oſtern unter günſtigen Be

ding ungen, einen Lehrling. [520
Aug. Laie, Schmiedem. Nied.-Clobicau.

Zwei ledige Pferdeknechte nimmt
zum 1. April 1896 an, [755

Curt Pochheim, Groß-Gräfendorf,
Zwei jüngere, ordentlie Dreſcher

familien finden zum 1. Apuil bei
freier Wohnung lohnende Arbeit auf
dem Rittergut Altrapnſtedt, [517

Zugeraufen eine Jagdhündin
mit großen und kleinen vraunen Flecken.

Gegen Erſtattung der Koſten abzuholen

bei Gaſtwirth Küäetz.,
S öſchen-Verloren nauf der Chauſſee von Raſchwitz nach
Merſeburg Spazierſt ock mit ſilbernem
Griff und eingravirtem Wappen. [528

Abzugeben Rittergut Raſchwitz.

Feldſchlößchen.
531] Sonntag, den 9. Februar

O Waneamtasefe,
wozu freundlichſt einladet A. Kießler.
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